
siıtuatiıonen heute hat diese Konkretionen durch
die Kirche weıthin überholt un: zwıngt den
einzelnen, sein Gewiıissen für se1ne persönliche
konkrete Sıtuation ımmer wıieder 1ICUu den
bıblischen Grundnormen schärfen. In dieser

Das Thema Schuld, Sünde UN! andere damit Emanzıpatıon VO  - eiınem unkritischen Normen-
gehorsam sollte INa  — ıcht sittlichen Vertall un

zusammenhängende Fragen sind ım Jüngster eıt Willkür sehen, sondern eiınen notwendigen unhäufig diskutiert worden, Vor allem uch ım unumkehrbaren Prozeß der Reite voller
Zusammenhang miıt einer notwendigen Ände- Verantwortung und ZUr Mündigkeıit des Gewi1s-
/UNS der Bırchlichen Pastoral auf diesem (72- S$CNS.
biet Die Redaktion hbat eshalb ın einer [Jm- Menschliche Schuld liegt für miıch gerade 1M
}rage Beantwortung der folgenden Fragen:

Halten Sıe das tradıerte Bırchliche Verständ-
allzu bequemen Verzicht auf diese Reite
1St dort, klar un! bewußt eıgene Eın-

nNLS D“O  S Sünde für einleuchtend UuN praktikabel® sicht und Überzeugung gehandelt wiıird
Wenn nein, nıcht® 1St auch dort, andere gehindert werden,Wann Un &“ un welchen Umständen nach iıhren Überzeugungen un: Einsichten
liegt ın Ihren Augen e1in Verschulden des Men- andeln. Wenn VO  z} Schuld sinnvoll gesprochenschen MOr Was ıst Taktisch CN werden soll, chließt 1es die Annahme eiıner

Wre sähe bonkret e1in Schuldkatalog für Autorität e1n, der geschuldet wird, Von
den einzelnen für die Kirche für die Pro- der Verantwortung gefordert werden kann Im
tangesellschafl heute aus® Falle moralıscher Schuld kann dies letztlich NUr
Fünfzehn Anfragen wurden versandt. Leider Gott, der Schöpfer des Menschen se1n, dem die
haben WL NKuUNYT drei Stellungnahmen bekom- zustımmende Mitwirkung seinem Werk, der
mnNen, Offensichtlich zwıll INa  S sıch diesem ın Entfaltung des Menschen Z Vollreife Christi
den vpersönlichen Bereich hineinreichenden ‚geschuldet« wırd.
TIhema NUuT UNZETN öffentlich äußern. Nun hat jedoch zewßß auch das sittliche Emp-

Die Redaktion finden des Menschen se1ine Geschichte. Bestimm-
gyeschichtliche Sıtuationen aktıvieren jeweils

estimmte Seıiten der sıttlichen Sensibilität:
Erika Meditz, Linz Nsere elit das Empfinden für Gerechtig-

keıit, für Solidarität, tür Menschenwürde, tür
den Frieden Eınen Katalog für Kırche, Ge-Auf die Frage, W asSs enn Sünde sel, werden die sellschaft un: den einzelnen Menschen darübermeısten Christen auch heute noch Sagcen: Ver-

botenes tun, Gebotenes unterlassen. dies aufzustellen, W as materijalıter heute gyeboten
der verboten 1St, scheint mır jedo nutzlos.die Fülle des tradierten kırchlichen Verständ-

nısses Von Sünde 1St, Wasc ıch ıcht behaup-
te  3 Gewiß ber 1St 6S das, W as die meısten VO'

Religionsunterricht fürs Leben behalten Die Ernst-Alfons Schmitz, Trier
Tätigkeit des Gewissens wiıird nach dieser Ver-
breiteten Auffassung auf die Gegenüberstellung In den etzten Jahren 1sSt viel ber den Themen-
des eigenen Denkens und Handelns un: der bereich >Sünde«, 5Sünde un Buße«, ‚Buße un:
moralischen Vorschriften beschränkt, die sıch Sündenvergebung:« geschrieben worden. Dıie
autf göttliche der kirchenamtliche Autorität Vielzahl der Beıiträge 1M Hınblick auf deren
berufen. utoren un die vorgetrragenen Gesichtspunkte
Eın solches Juristisches Sündenverständnis lassen den Schlufß Z da{f offtensichtlich das
lehne ıch jedoch ab. Die vielzitierte Mündigkeit überkommene kirchliche Verständnis VO  3 ‚Sünde«
des Menschen besteht Ja darın, dafß sıch eben eıner Katharsis un einer zeitgemäßen Akrzen-
N1: mehr 1Ur als Normenempfänger Ver- tulerung für die Verkündigung bedarft.
steht, dafß normensetzende Autoritäten aut Es scheint NUu be1 diesem Proze(ß Salr nıcht NOL-
ıhre Legitimität befragt und sıch Verpflichtungen wendig, theologisches Neuland betreten,

1n Form VO  3 (3e- und Verboten 1Ur aut- enn die Theologie wufßte bereits immer weIit
erlegen läßt, Wenn iıhm gleichzeitig Warum un Tieteres ber Sünde Uun: Sündenverständnis
Wozu klargemacht werden. Dıies gilt heute 5dnz als 1n der kırchlichen Praxıs, vielerorts
selbstverständlich 1m politisch-gesellschaftlichen auch unserer Tage, gegenwärt1g DESETZT wird.
Bereıch un ware Schizophrenie, wollte inan Obwohl näamlıch die kırchliche Lehre gerade
versuchen, daneben als Christ 1n kritik- un: den zutiefst personalen Charakter jeder Schuld
fragloser Normen- und Autoritätsgläubigkeit un jeder Sünde wußte, verblafßte diese Sıcht

verharren. eıneszugunsten intellektualistisch-systemati-
Was die Kırche (Ge- Uun: Verboten verkün- schen un Jurıdıschen Verständnisses (»d16
det, kann nıchts anderes seın als die Konkretion Dınge 1n den r1ıft bekommen wollen«) Die
vzew1sser ethischer Grundnormen der Bibel Dıie negatıve Grenzziehung, W 1e S1e 1n der (Gesetzes-
ungeheure Vielfalt menschlicher Entscheidungs- ethik, speziell ber in einer zweıtelhaften Kasu-
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istik untfife  me wurde, führt 1n der Ver- und Hiınordnung aut die Person. Es müfßte 1n
kündigung un: 1n der pastoralen Praxıs leicht der Verkündigung deutlicher hervortreten, daß
Z pharisäischen MifSverständnıis: Die SO- die Beziehung Zu lebendigen Gott ex1istenz-
nale, dialogische Beziehung 7zwischen Gott un: schafiend der existenzvernichtend wırkt, da{fß
Mensch bleibt 7wischen den Steinen des Ge- Leben nıcht 1n der Erfüllung des Geset-
setzZes stecken. Die Beachtung des (Gjesetzes trıtt ZC3Iy sondern 1n der Hinwendung Ott und

die Stelle VO  3 Begegnung. Das Dilemma liegt ZU Mitmenschen Halt un: 1nn findet. So
würde Interesselosigkeit der Abwendung VO  —darın, daß das Hochspielen VO  3 Gehorsam, Ge-

sSeiz un Gericht e1im Menschen das Bedürtnis der Person Gottes, das Ausschlagen ıcht eıner
ach Sicherheit un: Absicherung hervorruft. Anordnung, sondern eiıner Freundschaft, die
Dieses Bedürfnis wird M1t der Gerechtigkeit Mißachtung der Selbstbezeichnung dieses Got-
Gottes zusammengebracht. In der Folge kann tes als ‚1 bın da ftür euch«, schärter als eigent-

dann NUur erstrebenswert, sondern auch ıche Schuld des Menschen hervortreten.
möglıch erscheinen, durch Gesetzesbeachtung Es Alßt sich leicht 1im menschlichen Bereich nach-
einen Rechtsanspruch erwerben. Vertrauen weısen, da{fß da, versucht wird, Freundschaft
weiıcht dem Mißtrauen, das nach einer Basıs Uun! Liebe ın eine Ordnung VO  — Rechten un:
strebt, die für beide Seiten eıne rechtsverbind- Pflichten bringen, sehr leicht der Beziehung
liche, VO persönlichen Verhältnis unabhän- die Dynamıik, die >Seele«< verlorengeht. Der
gzige Geschäftsordnung bietet. Dıie Beziehung Blick WIr VvVon der Person abgezogen. Das ber
entwickelt sıch umgekehrt ZUr ursprung- 1St tür uUNsSeIC Siıcht schon Sündenfall: enn nıcht
lichen Intention: An die Stelle der uneinge- die Kenntnıis un Respektierung des Gesetzes
schränkten Hinwendung trıtt die ıstanz. verschaff? uns das Heıl, sondern die Oftenheit
Früher provozıerte die Furcht VOTL dem rich- und Zuwendung Gott, die immer schon MIt
tenden OttTt eınen Ego1smus, der klassischen den Begriften Glaube, Hoffnung un: Liebe
Ausdruck gefunden hat 1n dem Ausrut: » Rette schrieben wurde und konkret 1n Beziehung
deine Seele!'« un: 1ın der sorgenvollen Frage den Worten, die die Schrift Jesus in den Mund
»  1e bekomme ıch eiınen gnädigen Gott?« legt, DESETZL werden muß »Ich bın der Weg,
Heute scheint die Vorstellung eines eifersüch- die Wahrheıt und das Leben« (Jo 1 $ und
t1g auf Erfüllung VO  } vieltach kleinlichen Ge- mir nachfolgt, der hat ew1ges Leben«.
boten bedachten (sottes Achselzucken hervorzu- Eıne allzu besorgte Moraltheologie un eine 1m
rufen. Man wei(ß nıchts mi1ıt ıhm anzufangen.
SO kommen WIr mehr und mehr ZUr Erkenntnis doppelten Sınne einselt1ge Pastoral, die S1C}

aum psychologisch, geschweıge enn andra-
des Unzureichenden der ben cki7zzierten Sıcht. gogisch orientierte, haben die Ak-zente verscho-
Wenn z. B 1n der ersten Auflage des LTIhK! ben, daß die überkommene kirchliche Praxıs

dem Stichwort »Sünde« noch tast NULr VO 1m heutigen Prozefß der Wiederaufwertung des
Verstofß ew1ge esetze gesprochen wird, Personalen mehr und mehr unvollziehbar

vermiıssen W1r Ansätze, die ANSTAtt VO WI1Ird.
Rechts- und Knechtsverhältnis VO: Freundes- Von Schuld des Menschen mu(ß heute Sanz auf
und Begegnungsverhältnıs ausgehen, anknüp- der Linie der Bibel immer da gesprochen WwWetr-
fend das Wort: „»Nicht mehr Knechte NNl den, die personale Begegnung un!: Be7zie-
iıch euch sondern Freunde« (Jo 15, 15) hung mi1it Ott und dem Nächsten diskreditiert
Dıie Bezeichnung VO  e} Sünde als Widerspensti1g- wird, eın auch 1Ur gradueller Verlust
keit zültige Normen 1St unschart und des Dialogisch-Personalen hingenommen der
irreführend. Dıiıe Heilige Schrift des Alten w1e beabsichtigt wird, Vertrauen un personelle
des Neuen Testamentes 1St voll VO  w Hinweisen Verantwortung verdrängt un: Mißtrauen, Sor-
auf den Begegnungswillen Gottes. kann 1er SC und Rechtsdenken vergötzt werden,
NUur allgemeın hinweıisen aut die Prophetie des mehr auf das ‚fleischgewordene Wort:«, sondern
alten Bundes und darauf, daß der neue Bund autf Gesetz und Absicherung hın gelebt W1rd.
1n der Person Jesu Christı un nıcht 1mM (esetz Unsere Erlösung in Christus sollte nıcht NUur
gyründet, daß vielmehr das ıne »Gebot« Jesu, einmalig-punktuell und abgeschlossen gesehen
»das alle anderen 1n siıch erfüllt«, eine Haltung werden: S1e 1St wesentlich auch dynamischumreißt, die (jeset7z und Rechtsdenken als Caa verstehen und realisiert sich immer wieder VO  -}
zurei  en! kennzeichnet. Von 1er A2UuUS aßt sich

en Christus brachte un bringt Erlösung,
möglicherweiıse auch die Tatsache deuten, daß iındem uns damals Ww1e heute die Augen
eın Sündenbewußtsein 1mM überkommenen 1nnn öffnet und uns beten lehrt » Vater UNSCI'«, 11 -
heute weithin 1m Schwinden begriffen ist, gleich- dem uns auf den Weg einer vertrauensvollen
zeıt1g jedoch urchaus eın Schuldbewußftsein Begegnung m1t seinem un uUunseTeIN Vater
festgestellt werden kann.
Liebe richtet sich auf die DPerson des anderen. bringt. Gerade in der Verkündigung müßte

Sünde als Preisgabe des Dialogisch-Personalen
Radikalisierung des Gesetzes heißt be1 Jesus: bezeichnet werden, als Rückfall 1n Verschlossen-
Aufheben der Verselbständigung des CGesetzes heıt, Kleingläubigkeıit, zaghafte Sorge, die sıch

t bereıt findet, yanz auf Gott Setzen,Lexikon für Theologie und Kirche, Freiburg
seinem Wort M1t Vertrauen begegnen und
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den »alten Menschen« zurückzulassen, kurz: a) Jegalisierte den Unglauben des kirchlichen
das Wagnıs des Glaubens adıkal ollzie- Lehramtes,
hen
Beichtspiegel un: Sündenregister müßten dem-

versperrte den Gläubigen dıe personale
Entscheidung für das Heil

entsprechend überarbeitet werden. Die posıtıve Diese Behauptung mu{fß begründet werden.
Darstellung der christlichen Berufung sollte Zu Das kırchliche Lehramt hat die Sünde
einen weıten Raum einnehmen. Eın Schuldkata- in iıhrer neutestamentlichen Dımension nıcht
log hätte die Aufgabe, exıistenztreftend die Un- S  men. Es WaLr auf eine Art von Sünde
vereinbarkeit VO  3 Lieblosigkeit, AÄngst, Miß- angewı1esen, die in sSeıin Kontrollsystem e1n-
trauen, Egoismus un!: echter Begegnung als bauen konnte. Wenn Verwalterin eıner ob-
christlicher Haltung aufzuzeigen jektivierten Gnade seın wollte, mußte N eben-
Für die Kirchen ware schärter das Ärgernıis talls die Sünde objektivieren. Dies gyeschahihrer Zerstrittenheit hervorzuheben: Christus durch die Katalogisierung der Sünde in Sünden:
steckt nıcht 1mM 5System! Er ebt 1n der Begeg- Erbsünde, schwere Sünde, leichte Sünde, Tod-
Nnu  + » Wo Wwe1l der drei ın meiınem Namen sünde, Hauptsünde, hımmelschreiende Sünde.

SIN Der Unglaube wırd eine Sünde vielen.
Die Kiırchenleitungen hätten 1n er Gewissens- Dıie Basıs des > Verrechnungssystems« War
erforschung die Fragen nach Autoritätsmifß- die Entfernung VO  -} der kırchlichen Kontrolle.
brauch, Mißbrauch VO':  3 Vertrauen und Kleinmut » Außerhalb der Kırche kein Heil« dieses
tiefer bedenken. Sünde richtet sıch die Axıom wurde wichtiger als »Ohne Glaube kein
Entfaltung VO  3 Freiheıit. Sünde ann 1er 1e- Heil« Dem nıchtregistrierten Unglauben, der
SCH ın dem Verfallensein die Vergangenheıit sıch gerade 1ın der Verschreibung die bsolurt
un in der Verschlossenheit Furcht) VOFLr der gewordene Kırche außert, öffnete INan die Tür.
Zukunft. Sıe wırd bedeutsam da, die zen- Aus der posıtıven > Verwertung:« der Sünde -
trale Botschaft der Offenbarung, die Befreiung gunsten kirchlicher Ordnung 1St das Dilemma
des Menschen iın die Begegnung hinein, vVver- der Moral verstehen. Sıe manıiıfestiert den
deckt wird, da{fß S1e dem heute Lebenden Unglauben des Lehramtes.
nıcht mehr ZUr ‚Offenbarung:«, Z.U Erlebnis Zu b) Der gläubige Christ verliert autf diesewerden kann Weise seine Orıientierung. Er kann sıch ıchtIn diesem Sınne könnte die Kırche durch die
Bezeugung einer adıkal personal verstandenen

autf seıne Vorgesetzten verlassen: gleich ob sS1e
schimpfen der mi1t den Augen zwinkern.Sıttlichkeit dazu tühren Un!: ıch möchte 1er Schuld 1St keine Qualität un objektiviert sıchWorte Fritz Tillmanns aufgreifen das Men-

schengeschlecht » Z, Jjener Freiheit und iıhrem auch nıcht 1n einen Defekt, der sıch die scho-
astisch verstandene Substanz der Seele heftet.Gebrauch erziehen, der N Christus be- Schuld 1St eine Relation. Man schuldet jeman-freit hat Sıe 111 einer Gewissensbildung

un personeller Verantwortung A2UuS dem dem ' INa  3 1St jemandem schuldig
geblieben der hat verschuldet. Der AaUS$S-Leben in Christus heraus tahıg und bereit gebliebene der vorhandene Eftekt bleibt 1FFe-machen. Dabei ebt s1e der frohen Zuversicht, parabel, weıl Geschichte ıcht wiederholbar 1St.dafß S1e auch dem christlichen Menschen Von

heute jenes Vertrauen entgegenbringen darf, Der Mensch kann höchstens anderes >da-
nach LUN< dem celbst der andere den Wertdas eın Paulus seinen Christen entgegengebracht der Genugtuung (Satisfaktion) beimessen. Nachhat und glaubt daran, daß der Mensch noch seiner Struktur 1St der Satıstaktionsakt NUrımmer miıt seinen höheren Zwecken gewachsen

15t.«* willkürlich mi1t dem Verschulden verbinden.
Dıie Satıiısfaktion 1St theologisch nselm als
auch ideologisch eine Konsequenz der bereits

Mathias Becker, Bremen tälschlichen Objektivierung der
Schuld 1m theologischen ınn kann auch N:  cht

Das kirchliche Verständnis von ySünde«- ISt eın Unglaube se1n, der sıch auf einen dogmatisch
auch iınnerhalb der Tradition differenziert, aufgebauschten Christus bezieht. Dıie Würde-

titel des Jesus VO  -} Nazareth, welche ihm diedafß ıcht auschal gutgeheißen der er wor-
ten werden kann In der Theologie hat sich der Konzilien verliehen, zeigen schon d1e ıstanz
neutestamentliche Aspekt, nach dem ‚Sünde-« seiner DPerson. Sıe haben die Funktion des

Paravent, der mehr der weniıger eschmack-1mM authentischen 1nn >Unglaube« bedeutet, SC- voll und geheimnisvoll den Zugang dem VeI-halten. Überdeckt wurde diese Sıcht durch den
lehramtlichen Kommentar zu Unglauben. Die- SPEerTT, worauf c5 ankommt. Schuld 1mMm theolo-
scr Kommentar wirkte sıch 1n doppelter Weiıse yischen ınn annn NUur als Doppelrelation

verstanden werden: a) als Verhältnis sıchverhängnisvoll A2US:
selbst, als Behinderung der eigenen Reife,

2 Ziıt. nach Um 1ne Batholische Sıttenlehre, 1n als asoziales erschulden Die Behinderung
HEINEN HÖFFNER (Hrsg.), Mens — der eigenen Reıite heißt 1m Neuen Testament

» Verstockung«. Sıe behindert die dynamischebunde ım Diıenst der Seelsorge un Erziehung,TIrier 1948, Bekehrung, Öördert Entfremdung und produ-
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